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WiediebestenLuzernerNachwuchsschreinererkorenwerden
In Hohenrain sind 48 Möbelstücke ausgestellt, die Lehrlinge für den Wettbewerb «Art in Wood» erstellt haben – im Fokus steht die Natur.

Wer dieser Tage in das Foyer
des Berufsausbildungszentrums
Natur und Ernährung in Hohen-
rain tritt, erblickt Holzkreatio-
nen aller Art: Die Ausstellung
reicht von Bürotischen über
Kommoden bis hin zu einem
Nistkasten für Vögel und einem
Mühlebrett. Es handelt sich um
die Werke von 48 Luzerner
Schreiner-Lehrlingen, die beim
jährlich stattfindenden Wettbe-
werb «Art in Wood» des Ver-
bands Luzerner Schreiner teil-
genommen haben.

Dieses Jahr lautete die Vor-
gabe für die Teilnehmenden,
Möbelstücke zum Thema «Ins-
piration Natur» herzustellen.
Arian Stalder aus Ebnet in Ent-
lebuch hat deshalb seinen
Schreibtisch in einem würfel-
förmigen Design erstellt, das
einem Kristall nachempfunden
ist. Seine Arbeit wurde von der
16-köpfigen Expertenjury zur
Besten auserkoren. «Ich habe
nicht mit dem Sieg gerechnet,
darum ist die Freude umso grös-
ser», sagt der 18-Jährige. Er
arbeitete über ein Jahr lang an
seinem Projekt. Für die Produk-
tion des Tischs habe er 286
Stunden aufgewendet. Hinzu
kämen rund 300 Stunden für
die Planung.

Dieser grosse Aufwand hat
sich in den Augen von Stalder
aber gelohnt: «Es war extrem
spannend, einen Auftrag von A
bis Z durchführen zu können.
Im Tagesgeschäft im Betrieb ist
man oft nur mit einzelnen
Arbeitsschritten eines Projektes
beschäftigt.»

Organisator lobtdie
vielfältigenArbeiten
Beim Wettbewerb auf dem
zweiten Platz landete Tim
Christen, der seine Lehre wie
Arian Stalder bei der Vogel De-
sign AG in Ruswil absolviert.

Dritter wurde der Buttisholzer
Thomas Künzli. Sein Lehrbe-
trieb, die Müller + Zihlmann
AG, befindet sich ebenfalls in
der Gemeinde Buttisholz. Die
Rangierung erfolgte basierend
auf acht Kriterien. «Die Jury be-
wertete unter anderem den
Schwierigkeitsgrad, die Quali-
tät und die Kreativität der
Arbeit», erklärt Hermann Nie-
derberger, der den Wettbewerb
bereits zum vierten Mal in Folge
organisierte. Er ist beeindruckt,
welchen Aufwand die Jugendli-
chen in ihre Projekte investier-
ten – notabene in der Freizeit.
«Im Vergleich zu anderen Jah-
ren sticht heuer besonders der

Variantenreichtum der Arbeiten
hervor», zieht Niederberger ein
positives Fazit.

Nebst dem eigentlichen
Schreinerpreis wurden im Rah-
men des Wettbewerbs auch Son-
derpreise in den Kategorien
«Gestalter und Erfinder» sowie
«Ächt schwiizerisch» vergeben.
Die Berücksichtigung einheimi-
scher Materialien und Leistun-
gen wurde dieses Jahr erstmals
mit einem Preis honoriert. Nie-
derberger führtaus:«Wirwollen
die jungen Schreinerinnen und
Schreiner dafür sensibilisieren,
dass sie lokalesHolzverwenden,
damit die Wertschöpfung in der
Region bleibt.»

Diesem Aufruf ist Tim Christen
gefolgt. Er habe für seinen hö-
henverstellbaren Arbeitstisch
Schweizer Massivholz verwen-
det und auch sonstiges Material
von hiesigen Firmen bezogen,
so der 19-Jährige aus Sempach.
Ebenfalls mit dem Sonderpreis
«Ächt schwiizerisch» aus-
gezeichnet wurde Bérénice
Buschauer. Ihre angefertigten
Beistelltischchen aus Schweizer
Eichenholz weisen eine Beson-
derheit aus: Die Tischoberflä-
che lässt sich wahlweise mit
Stein- oder Holzplatten bestü-
cken. «Weil es im Bereich der
Innenraumgestaltung immer
wieder neue Trends gibt, habe

ich darauf geachtet, dass meine
Tischchen verwandelbar sind»,
erklärt Buschauer. «So kann
man das Design ändern, ohne
ein neues Produkt kaufen zu
müssen.» Für ihr Projekt hat die
29-jährige Luzernerin Arbeiten
erledigt, die über das Schreiner-
handwerk hinausgehen. Bu-
schauer goss, schliff und färbte
die Steinplatten und erledigte
auch die Drechslerarbeiten.

Aussichtenaufdem
Arbeitsmarkt sindgut
Die in Hohenrain ausgestellten
Holzmöbel stammen allesamt
von Lernenden aus dem vierten
Lehrjahr, die diesen Sommer

ihren Abschluss machen wer-
den. Beat Bucheli, Präsident des
Verbands Luzerner Schreiner,
stuft die Situation für die Lehr-
abgängerinnen und Lehrabgän-
ger als gut ein. «Da wir derzeit
eher einen Fachkräftemangel
haben, dürfte es für die Jugend-
lichen kein grosses Problem
sein, im eigenen Betrieb zu blei-
ben oder andernorts eine An-
stellung zu finden.» Die Bran-
che sei von der Coronapande-
mie nicht allzu stark betroffen.
«Zwar mussten und müssen wir
uns beim Arbeiten an Auflagen
halten, doch konnten wir unse-
rem Beruf ohne Unterbrüche
nachgehen», so Bucheli.

Bei der Besetzung der neu-
en Lehrstellen ist die Branche
auf einem guten Weg: «Die
Lehrlingszahlen bewegen sich
stabil auf dem Niveau der Vor-
jahre», sagt Bucheli. Das hänge
auch damit zusammen, dass
der Schreinerverband viele An-
strengungen unternehme, um
junge Erwachsene für den Be-
ruf zu begeistern. Bucheli er-
wähnt die Präsenz an Bildungs-
messen wie der Zebi, die Info-
tage im Ausbildungszentrum in
Rothenburg oder den Tag der
offenen Tür in den Betrieben.
Er betont denn auch: «Wir müs-
sen beim Nachwuchs dranblei-
ben und dort viel Energie inves-
tieren.»

Julian Spörri

Hinweis: Die Ausstellung ist
täglich bis am Sonntag, 2. Mai,
geöffnet. Weitere Informatio-
nen sowie die komplette Rang-
liste finden Sie unter: www.
luzerner-schreiner.ch.

www.
Weitere Bilder finden Sie unter:
luzernerzeitung.ch/bilder

GegnerwollenUrnenabstimmung
Das Windkraft-Projekt in Rickenbach kommt im Herbst vors Volk – in welcher Form, ist noch unklar.

DominikWeingartner

Die Initiative gegen ihr Wind-
kraft-Projekt auf dem Stieren-
berg sei überflüssig, sagte CVP-
Nationalrätin Priska Wismer-
Felder gegenüber unserer
Zeitung. Dies, weil für ihr Vor-
haben sowieso eine Zonenplan-
änderung nötig wäre, über die
die Rickenbacher Stimmberech-
tigten entscheiden können.

Die Aussage verärgert das
Initiativkomitee. In einer Mittei-
lung heisst es: «Die Aussage von
der Nationalrätin Wismer-Fel-
der stellt einen Affront gegen
alle Bürgerinnen und Bürger
dar, welche die Initiative unter-
schrieben haben.» Immerhin
hätten mit 549 Personen rund
ein Viertel der Rickenbacher
Stimmberechtigten die Initiati-
ve unterzeichnet.

Auf Anfrage sagt Samuel
Hodel vom Initiativkomitee:
«Wir sind überzeugt, dass eine
Mehrheit der Rickenbacherin-
nen und Rickenbacher den

Windpark auf dem Stierenberg
nicht will. Sonst hätten wir die
Initiative nicht lanciert.»

Das Anliegen kommt im
Herbst vors Volk. In welcher
Form,istunklar.LautGemeinde-
präsident Adrian Häfeli sind
sowohl eine Urnenabstimmung
als auch eine ausserordentliche
Gemeindeversammlung denk-
bar. Der Entscheid hängt auch
vomweiterenVerlaufderPande-
mie ab.

Initiantenmöchten
geheimeAbstimmung
Für die Initianten ist sicher: Sie
möchten einen Entscheid an der
Urne. «Das wäre die fairste Lö-
sung», findet Samuel Hodel.
Man rechne mit einem grossen
Personenaufkommen. Zudem
soll die Abstimmung nach Ho-
dels Ansicht geheim erfolgen.
«Es handelt sich um ein sehr
emotionales Thema. Vielleicht
würde sich der eine oder andere
Unternehmer nicht getrauen,
vor allen anderen die Hand zu

heben, weil er Sorge hat, dann
keine Aufträge mehr zu erhal-
ten.» Auch einen Abstimmungs-
termin haben die Initianten be-
reits im Visier: den 26. Septem-
ber, wenn auch eidgenössisch
abgestimmt wird.

Weiter unklar bleibt die
Rechtslage. Laut einem Gutach-
tenkönntedie Initiativeungültig
sein, weil sie übergeordnetem
Bundesrecht – namentlich der
Energiestrategie 2050 – zuwi-
derlaufe. Dazu sagt Hodel:
«Wenn das so ist, dann könnte
dieBevölkerung theoretischspä-
ter auch eine Umzonung nicht
mehr ablehnen. Die Gemeinde
hättealsonichtsmehrzusagen.»

Für Hodel ist diese Frage
momentan aber noch zweitran-
gig. Er glaubt an die Wirkung
der Initiative. «Ein Ja würde ein
deutliches Signal senden, dass
die Bevölkerung diese Anlage
nicht will.» Es sei dann auch Sa-
che der Windpark-Initianten,
wie sie mit dem Resultat umge-
hen würden.

Gewisse Aussagen von Natio-
nalrätin Priska Wismer-Felder
verärgern Hodel. Etwa jene,
dass viele Leute, die die Initiati-
ve unterzeichnet haben, nicht
gut informiert seien über das
Projekt. «Seit Januar 2019 hat es
keine Änderung gegeben beim
Projekt. Seither hat es diverse
Veranstaltungen gegeben zum
Thema. Ich behaupte, dass alle
Personen, die sich für den Wind-
park interessieren, sehr gut in-
formiert sind.»

«Nichtdasgleiche
wieanderNordsee»
Hodel selber wohnt im Weiler
Mullwil, seine Liegenschaft
liegt rund 900 Meter entfernt
von den geplanten Windrädern.
Er fürchtet wie andere aus dem
Initiativkomitee eine Wertmin-
derung bei seiner Immobilie.
Priska Wismer-Felder behaup-
tet, eine Studie widerlege die-
sen Effekt; stimmt nicht, sagt
Hodel. «Die Studie hat die Si-
tuation in der Schweiz unter-

sucht. Es heisst darin, dass ein
Effekt wegen der mageren
Datenlage – es gab zur Zeit der
Studie in der Schweiz nur 37
Windräder – weder einen Effekt
nachgewiesen noch widerlegt
werden kann.»

Anders sei die Datenlage in
Deutschland. «Dort hat man
über 30 000 Windräder», so
Hodel. Eine deutsche Studie
habe rund 2,7 Millionen Immo-
bilientransaktionen zwischen
2007 und 2015 untersucht.
«Dortwurdeeindeutigeinpreis-
senkender Effekt festgestellt,
und zwar in einem Abstand von
null bis neun Kilometern zu den
Windrädern.»

Von sich selbst sagt Hodel,
ein «Fan von erneuerbaren
Energien» zu sein. So habe er
eine Fotovoltaikanlage auf sei-
nem Dach. Aber: «Windenergie
ist in der dicht besiedelten
Schweiz nicht der richtige Weg.
Wir haben zu wenig Wind. Das
ist nicht das gleiche wie an der
Nordsee.»

FDP lehntAgrar-
Initiativenab
Parolen Die Delegierten der
kantonalen FDP haben die Pa-
rolen zu den nationalen Abstim-
mungsvorlagen vom 13.Juni ge-
fasst, wie die Partei mitteilt. Die
Delegierten sagten grossmehr-
heitlich Ja zum CO2-Gesetz,
zum Anti-Terror-Gesetz und
zum Covid-19-Gesetz.

Klar die Nein-Parole haben
die FDP-Delegierten hingegen
bei der Trinkwasser-Initiative
sowie bei der Pestizid-Initiative
beschlossen. (rt)

Rigi-Festspiele auf
2022 verschoben
Jubiläum Wegen der unsiche-
ren Lage mit der Pandemie wer-
den die Rigi-Festspiele um ein
Jahr auf August 2022 verscho-
ben. Dies haben die Rigi Bahnen
AG und die Keep Cool Produk-
tion & Verlag AG entschieden.
Die Tickets behalten ihre Gültig-
keit. Die Festspiele hätten zum
150-Jahr-Jubiläum des Berg-
bahnunternehmens stattfinden
sollen. (jon)

«Art in Wood»-Gewinner Arian Stalder (links) führt seinen selbst entworfenen Schreibtisch vor. Bild: Nadia Schärli (Hohenrain, 24.April 2021)


